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Die menschliche Psyche vom Gesichtspunkt
der Kybernetik

Von

P .  G e g e s i  K i s s

(E ingegangen  am  9. M ärz  1970)

D er M ensch is t — w enn w ir u n s  m i t  ihm  in en tsp re c h e n d e r W eise 
b eschäftigen  — ein  e rkennbares W esen . D as  L eben eines je d e n  M enschen 
is t ein  V organg , d e r  aus d e r V e rk e ttu n g  m ite in a n d e r  eng zu sam m en g eh ö ren 
der, e in an d e r k au sa l bed ingender in n e re r  G eschehnisse b e s te h t. Im  Sinne 
dieser A uffassung  können  w ir das P sy ch isch e  als ein lebendiges, fu n k tio n ie 
rendes, n ach  a u ß e n  zu  offenes k y b e rn e tisc h es  System  ansehen , d a s  k o n ti
nu ierlich  w e ite r  le rn t, sich in nerha lb  d e r  G esam tpersön lichke it se lb s t s te u e r t 
und ü b er d e m  im  E rw ach sen en a lte r d a s  V ern u n ft-B ew u ß tse in  d ie  K o n tro ll- 
fu n k tio n  a u sü b t. D as S teu e ru n g sp ro g ram m  is t in den  u n b e d in g te n  und  
bed in g ten  R eflex fu n k tio n en  e n th a lte n . I m  L aufe  des sp ä te ren  L eh en s  w ird  
das S y stem  d e r  B ed eu tu n g en  des P ro g ra m m s  d u rch  ein fachere u n d  k o m p li
z iertere  psycholog ische F u n k tio n en  sow ie E rfah ru n g en  e rw e ite rt. D ie  P sy ch e
— gen au  w ie d ie  kyberne tischen  S y stem e  — em p fän g t E in g angss igna le , die 

V erän d eru n g en  im  ak tue llen  Z u s tan d  — jew eils den  b e re its  e in g eb a u ten  
P ro g ram m en  en tsp rech en d  — h e rb e ifü h ren  un d  sie g ib t A usgangssignale  ab, 
die m it d iesen  V eränderungen  in E in k la n g  stehen .

I n  d e r  m ensch lichen  P e rsö n lic h k e it e x is tie rt jedoch n ic h t n u r  diese 
a u to m a tik -a r t ig e  S teuerungsform , so n d e rn  auch  der „schöp ferischen  B e a n t
w o rtu n g ” k o m m t eine R olle zu, w obei d ie  S teuerung  von d e r  B ew u ß tse in s
fu n k tio n  a u sg e ü b t w ird . D ie „ V e r n u n f f ’-F u n k tio n  verm ag  a u ch  eine „ k o r
rig ie rende” A nw eisung  zu geben, w en n  d ie  frü h e r e in p ro g ram m ierten  A n 
gaben  in  d e r  n eu en  S itu a tio n  n ic h t m e h r  d ie  frühere  B ed eu tu n g  besitzen .

D er w esen tliche  U ntersch ied  zw ischen  d e r m ensch lichen  P sy c h e  un d  
d e r von In g en ieu ren  geschaffenen A u to m a t ik  b es teh t darin , d aß  d ie  le tz te ren  
s ta tisch e , anorgan ische , sich n ic h t w e ite r  en tw ickelnde F o rm a tio n e n  sind , 
wogegen d ie  P sy ch e  ein organisches, sich  en tw ickelndes, energetisches S ystem  
is t. In  d e r D a tensam m lung  der P e rsö n lic h k e it als G anzes sind  a u ch  d ie  sog. 
phy logenetischen  In fo rm atio n en  a u ff in d b a r , d ie der v eg e ta tiv e  u n d  so m a
tische  B e s ta n d te il d e r  Persön lichkeit in  sich  t r ä g t.  W as ihre eigene E x is ten z  
an b e lan g t, is t  d ie  m enschliche P syche  a u c h  d azu  fäh ig , e rs t in  d e r  Z u k u n ft 
en ts teh en d e  S itu a tio n en  — le tz ten  E n d e s  so g ar die M öglichkeit des eigenen 
T odes — sich  im  voraus vo rzustellen , — w äh ren d  die M asch in en au to m aten  
n u r  gem äß  d en  v o n  M enschen „e in g e sp e is ten ” In fo rm at ionen zu  fu n k tio n ie 
ren  im stan d e  s ind . W äh ren d  der M ensch  zu r  Sicherung d e r e igenen  d y n a 
m ischen A n p assu n g  K o m m u n ik a tio n sv e rb in d u n g en  b en ö tig t, s in d  d ie  A u to 
m a te n  a n d e rs  geschaffen . E in e  Fo lge d e r  dynam ischen  B esch affen h e it der 
P syche is t, d a ß  d ie  E x istenz  der e inze lnen  M enschen ind iv iduell, n ie  w ied er
h o lb ar is t, w ogegen die M aschinen in  belieb igen  M engen h e rg e s te llt w erden  
können  u n d  a u ch  ih r  System  re p ro d u z ie rb a r  is t. A uch die e inze lnen  p sy ch i
schen T e ilfu n k tio n en  sind  einm alig. D e m n a c h  is t die m ensch liche  P syche  
sow ohl in  ih rem  on togenetischen  A u fb a u  w ie auch  bei der jew eiligen ak tu e llen  
F u n k tio n  no tw endigerw eise  su b jek tiv , — w ogegen die M asch in en au to m aten
— sow ohl w as ih ren  A u fb au  wie ihre F u n k tio n  an b e lan g t — im m e r o b je k tiv  
und . — W ä h re n d  die M a sch in en au to m a ten  „S pez ia lis ten” s in d , is t  die 
m enschliche P sy ch e  „un iverse ll” .

T ro tz  d ieser U n tersch iede  is t d ie  W issen sch aft der K y b e rn e tik  zu r 
E rfo rschung  des psych ischen  S ystem s m it te ls  n a tu rw issen sch aftlich e r U n te r-
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suchungen  h e u te  b e re its  u nen tbeh rlich . Z u m  V erstän d n is  der m en sch lich en  
P syche is t d ie  K o n s tru k tio n  u n d  d e r  B e tr ie b  v o n  m asch inellen  M odellen 
notw endig . D ie K o lla b o ra tio n  der te ilfu n k tio n e lle n  E in h e iten  d e r  P e rs ö n 
lichkeit w ird  v o n  e in em  ky b ern e tisch en  S teuerungssystem  e rm ö g lich t, zu 
dessen V ers tän d n is  d ie jen igen  K en n tn isse  u n en tb eh rlich  sind, d ie  w ir  den 
M ethoden u n d  E rg eb n issen  d e r sich  m i t  ano rgan ischen  k y b e rn e tisc h en  
S ystem en b e fassen d en  w issenschaftlichen  F o rsch u n g en  verdanken .

Das Leben eines jeden Menschen 
ist ein Vorgang, der aus der Ver
kettung miteinander eng zusammen
gehörender, einander kausal bedin
gender innerer Geschehnisse besteht. 
Im Sinne dieser Auffassung können 
wir das Psychische als ein lebendiges, 
funktionierendes, nach außen offenes 
kybernetisches System ansehen, das 
kontinuierlich weiter lernt, sich inner
halb der Gesamtpersönlichkeit selbst 
steuert und über dem im Erwachse
nenalter das Vernunft-Bewußtsein die 
Kontrollfunktion ausübt. Das Steue
rungsprogramm ist in den unbeding
ten und bedingten Reflexfunktionen 
enthalten. Im Laufe des späteren 
Lebens wird das System der Bedeu
tungen des Programms durch ein
fachere und kompliziertere psycholo
gische Funktionen sowie Erfahrungen 
erweitert. Die Psyche — genau wie 
die kybernetischen Systeme — emp
fängt Eingangssignale, die Verände
rungen im aktuellen Zustand jeweils 
den bereits eingebauten Programmen 
entsprechend herbeiführen und sie 
gibt Ausgangssignale ab, die mit die
sen Veränderungen in Einklang ste
hen.

In der menschlichen Persönlichkeit 
existiert jedoch nicht nur diese auto
matik-artige Steuerungsform, sondern 
auch der schöpferischen Beantwor
tung kommt eine Rolle zu, wobei die 
Steuerung von der Bewußtseinsfunk

tion ausgeübt wird. Die Vernunft- 
Funktion vermag auch eine korrigie
rende Anweisung zu geben, wenn die 
früher einprogrammierten Angaben 
in der neuen Situation nicht mehr 
die frühere Bedeutung besitzen.

Der wesentliche Unterschied zwi
schen der menschlichen Psyche und 
der von Ingenieuren geschaffenen Au
tomatik besteht darin, daß die letz
teren statische, anorganische, sich 
nicht weiter entwickelnde Formatio
nen sind, wogegen die Psyche ein 
organisches, sich entwickelndes, ener
getisches System ist. In der Daten
sammlung der Persönlichkeit als Gan
zes sind auch die sog. phylogeneti
schen Informationen auffindbar, die 
der vegetative und somatische Be
standteil der Persönlichkeit in sich 
trägt. Was ihre eigene Existenz an
belangt, ist die menschliche Psyche 
auch dazu fähig, erst in der Zukunft 
entstehende Situationen letzten 
Endes sogar die Möglichkeit des eige
nen Todes — sich vorzustellen, 
während die Komputer nur den vom 
Menschen »eingespeisten« Informatio
nen gemäß zu funktionieren imstande 
sind. Während der Mensch zur Siche
rung der eigenen dynamischen Anpas
sung Kommunikationsverbindungen 
benötigt, sind die Automaten anders 
geschaffen. Eine Folge der dynami
schen Beschaffenheit der Psyche ist, 
daß die Existenz der einzelnen Men-
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sehen individuell, nie wiederholbar ist, 
wogegen Maschinen in beliebigen 
Mengen hergestellt werden können 
und auch ihr System reproduzierbar 
ist. Auch die einzelnen psychischen 
Teilfunktionen sind einmalig. Dem
nach ist die menschliche Psyche so
wohl in ihrem ontogenetischen Auf
bau wie auch bei der jeweiligen ak
tuellen Funktion notwendigerweise 
subjektiv, — wogegen die Maschinen
automaten sowohl was ihren Auf
bau wie ihre Funktion anbelangt 
-  immer objektiv sind. Während 

die Komputer Spezialisten sind, ist 
die menschliche Psyche universell.

Trotz dieser Unterschiede ist die 
Wissenschaft der Kybernetik zur Er
forschung des psychischen Systems 
mittels naturwissenschaftlicher Un
tersuchungen heute bereits unentbehr
lich. Zum Verständnis der mensch
lichen Psyche ist die Konstruktion 
und der Betrieb von maschinellen 
Modellen notwendig. Die Kollabora
tion der teilfunktionellen Einheiten 
der Persönlichkeit wird von einem 
kybernetischen Steuerungssystem er
möglicht, zu dessen Verständnis die
jenigen Kenntnisse unentbehrlich 
sind, die wir den Methoden und Er
gebnissen der sich mit anorganischen 
kybernetischen Systemen befassenden 
wissenschaftlichen Forschungen ver
danken.

I.

Es wäre durchaus verfehlt, zum 
Verständnis der menschlichen Psyche 
uns der griechischen Mythologie zu
zuwenden, nach welcher Pallas Athe

ne — als ein vollkommenes göttliches, 
ideales Wesen dem Kopfe Zeus’ als 
Erwachsene, voll entwickelt, mit 
Speer und Schild zu Angriff und Ab
wehr bereit entsprang. Das Erwachsen
sein des Menschen und die Entwick
lung seiner Psyche kommen nicht in 
dieser Weise zustande. Ebensowenig 
ist aber auch die simphfizierende De
finition anzunehmen, daß »der Mensch 
für uns ein unbekanntes Wesen« sei 
(A. Ca r r e l *). Besonders bei uns 
Säuglings- und Kinderärzten, die das 
menschliche Leben sozusagen vom 
Ur-Anfang des fötalen Lebens, wie 
auch das individuelle Zusammen
leben des Menschen mit seiner Familie 
und der Gesellschaft verfolgen, wird 
die Ansicht immer mehr erhärtet, 
daß der Mensch wenn wir uns mit 
ihm in entsprechender Weise be
schäftigen wohl ein erkennbares 
Wesen ist. Im Verlauf seines ganzen 
individuellen Lebens ist der heutige 
Mensch ein mit seiner gesellschaft
lichen Umgebung, mit den Erwachse
nen, mit den von Menschen geschaffe
nen Gegenständen, mit gesellschaft
lichen Erscheinungen und Systemen 
zusammenlebendes, von ihnen ab
hängiges, sich ihnen in aktiver Weise 
anpassendes und um deren Gestal
tung bemühtes Wesen, das sich aus 
diesen Vorgängen auch Reserven zu 
bilden trachtet. Die Entwicklung sei
ner Psyche ist unter normalen biolo
gischen (morphologischen und phy
siologischen) Bedingungen von den 
Um weit Wirkungen, d. h. von den

* A . Ca r r e l : D er M ensch, d a s  u n 
b e k a n n te  W esen . L ist-V erlag, M ü n ch en  
1957, S. 45.
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Wirkungen seines Zusammenlebens 
mit der Umgebung, mit den Er
wachsenen, auch von der Bearbeitung 
dieser Wirkungen abhängig. Das Le
ben ist ein Prozeß jedes einzelnen 
Menschen (Ontogenese), dessen ein
zelne Stadien (Lebensperioden) und 
die inneren Geschehnisse dieser Le
bensperioden voneinander nicht un
abhängig sind. Im Gegenteil, eines 
dieser Stadien bildet die Fortsetzung 
des anderen, eines entspringt dem 
anderen, und die Geschichte des einen 
Stadiums bildet die Grundlage der 
Geschehnisse des folgenden Stadiums. 
Während der ganzen Ontogenese ent
springt also jede Lebensperiode aus 
der anderen, aus den Geschehnissen 
der anderen und baut sich teils auf 
die andere auf, teils in die andere 
ein. In jedem einzelnen individuellen 
Lebensprozeß entwickelt sich aus der 
Vereinigung von zwei Zellen zweier 
menschlicher Wesen ein einzelliges 
Wesen, aus diesem die Frucht, aus 
der Frucht das Neugeborene, aus 
dem Neugeborenen der Säugling, aus 
dem Säugling das kriechende Klein
kind, aus dem kriechenden Kleinkind 
das Kindergartenkind, aus dem Kin
dergartenkind das Schulkind, aus 
dem Schulkind das Jugendliche, aus 
dem Jugendlichen der Erwachsene, 
aus dem Erwachsenen der Alte, der 
Greis. Die Geschichte jeder einzelnen 
Lebensperiode ist die Fortsetzung 
der früheren. Im individuellen mensch
lichen Leben ist diese Kontinuität 
eine Gesetzmäßigkeit. Niemand ver
mag in seinem Leben eines dieser 
Stadien auszulassen oder zu über
springen. Jeder vorangegangene Le

bensabschnitt wirkt sich als indivi
duelle Vergangenheit auf die weiteren 
Abschnitte aus, und die späteren Ab
schnitte wirken nach einer gewissen 
Reife zur Verfolgung eines zu er
reichenden Ziels auf die vorangegan
genen zurück. All dies gilt auch für 
die Entwicklung der menschlichen 
Persönlichkeit und innerhalb dieser 
der Psyche.

Dies ist nun damit gleichbedeutend, 
daß in der Ganzheit des individuellen 
menschlichen Lebensprozesses (Onto
genese) den individuellen frühen Le
bensprozessen (Embryonal-, Neuge
borenen-, Säuglingsstadium, Kind
heit und Jugend), den Geschehnissen 
dieser Lebensphasen und deren inne
ren und äußeren Bearbeitung im be
treffenden Stadium für die Persön
lichkeit und innerhalb dieser der 
Psyche der späteren Lebensstadien 
eine große Bedeutung zukommt. 
Nicht nur für eine somatische Krank
heit gilt die alte ärztliche Feststellung, 
daß gewisse Erkrankungen des Er
wachsenenalters mit einem Lied ver
glichen werden können, das man einst 
an der Wiege zu singen begonnen hat. 
Diesen Gedanken kann man im 
Grunde genommen auch auf die in 
einer gegebenen Lebenslage befind
liche individuelle Persönlichkeit und 
innerhalb dieser auf die Psyche be
ziehen, und zwar sowohl auf die nor
male Funktion der Psyche wie auch 
auf ihre Störungen. Wenn wir die 
menschliche Psyche, ihre normale und 
gestörte Funktion nicht mystifizie
rend in den Nebel der Unverständ
lichkeit hüllen, sondern ungeachtet 
ihrer Kompliziertheit sowohl allge
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mein wie auch individuell als erkenn
bar ansehen wollen, so müssen wir 
ihre Untersuchung mit der Erfor
schung der Tatsachen und Gesetz
mäßigkeiten der individuellen Ent
wicklung (Ontogenese) beginnen. Die 
Grundlage dieser klinischen Forschung 
bildet die sich auf die einzelnen Fälle 
beziehende kasuistische Angaben
sammlung.

11.

A n a l o g i e n  z w i s c h e n  d e r  P s y c h e

UND D EN  M ECHA NISCH EN AUTOM ATEN

Wenn wir zum Verständnis der 
menschlichen Psyche, zur Erforschung 
ihrer Gesetzmäßigkeiten neben meh
reren anderen Zweigen der Wissen
schaft auch die heute noch verhält
nismäßig junge Wissenschaft der Ky
bernetik zu Hilfe nehmen, so können 
wir in dieser Anschauung das Psychi
sche als ein lebend funktionierendes, 
nach außen offenes kybernetisches 
System ansehen. Dieses kyberneti
sche Funktionssystem lernt konti
nuierlich weiter und steuert sich in
nerhalb der Gesamtpersönlichkeit 
selbst. Diese Selbststeuerung ist nicht 
etwa eine »a priori« anwesende, an
geborene Funktion. Sie erfolgt teils 
nach einer im früheren Lebensstadium 
des Individuums im Zusammenleben 
mit der Umgebung einprogrammier
ten Steuerung, teils durch Vermitt
lung eines im Verlauf des individuellen 
Lebens nach Erreichung eines ge
wissen Niveaus der individuellen Reife 
mit dem Namen »Vernunft« bezeich- 
neten kontrollierenden Funktionssy
stems nach einer durch korrigierende

Anweisungen modifizierten Lenkung. 
Es sei bereits hier darauf hingewiesen, 
daß die menschliche Psyche unter 
anderen — in Hinsicht auf diese 
Funktion von den vollständig mecha
nischen automatischen, durch Inge
nieure geschaffenen Systemen ab
weicht.

Im Lichte dieser Auffassung läßt 
sich sagen, daß die im ganz frühen 
Stadium des individuellen Lebens 
(Embryo, die ersten Tage des Neu
geborenen) zur Geltung kommende 
und vorher phylogenetisch einpro
grammierte Steuerung sich über einen 
biologisch ererbten bzw. angeborenen 
Funktionsmechanismus eines phy
siologisch unbedingten Reflexsystems 
manifestiert. Im individuellen Leben, 
nach der Geburt, geht die »erworbene« 
Einprogrammierung der Steuerungs
tätigkeit kontinuierlich weiter vor 
sich. Bereits im frühen Stadium des 
extrauterinen Lebens werden als Re
sultat der Umweltwirkungen, des Zu
sammenlebens mit den Erwachsenen 
als Programmierungen gewisse Funk
tionsformen, Funktionssysteme in die 
Steuerung eingebaut, bei denen es 
sich nicht um biologisch-hereditäre, 
sondern um individuell »erworbene« 
physiologische, bereits bedingte Me
chanismen der Reflexfunktionssyste
me handelt. Im späteren individuellen 
Leben werden, auf Grund weiterer 
Umweltwirkungen, gewisse primitive 
psychologisch bedingte Funktionen 
des Reflexsystems in die Steuerung 
einprogrammiert. Späterhin, in noch 
weiter fortgeschrittenen Stadien der 
individuellen Reifung, bauen sich in 
das selbstgesteuerte Funktionssystem
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als Programmierungen zugleich mit der 
gefühlsmäßigen, gedanklichen Bear
beitung der eigenen Erfahrungen, Er
kenntnisse und erlernten Begriffe die 
Bewertungen der Ergebnisse des bis
herigen individuellen Lebens und das 
aus all dem entstandene »Lebensziel«, 
der geformte »Sinn des Lebens«, das 
System der Bedeutungen, als Leit
prinzip der höchsten bewußten Steue
rungsfunktion der Selbstlenkung ein.

Nach der kybernetischen Anschau
ungsweise wäre also von der mensch
lichen Psyche anzunehmen, daß sie 
nach einer gewissen Entwicklungs
stufe, in einem gewissen Stadium der 
Reife im wesentlichen eine indivi
duelle kybernetische funktionelle Ein
heit darstellt, die zum Teil stets von 
den in den früheren Lebensstadien 
einprogrammierten Steuerungsfunk
tionen gelenkt wird. Diese Form der 
Lenkung und Steuerung findet nach 
den allgemein bekannten Gesetzen 
der Automatik statt.

Dem ist so, weil die menschliche 
Persönlichkeit und innerhalb dieser 
die Psyche ebenfalls ein kyberneti
sches funktionelles System darstellt. 
Sowohl die kybernetischen Systeme, 
wie auch der innere Zustand der 
Psyche ändern sich auf die Wirkung 
der Eingangssignale (Reize, Infor
mationen), es entstehen Erregungen 
und anschließend werden Ausgangs
signale abgegeben (Manifestation, Ver
halten, Handlung, Tätigkeit). Auch 
die Veränderungen im aktuellen Zu
stand dieser Systeme, wie auch die 
Beschaffenheit der Ausgangssignale 
hängen einerseits von der Intensität 
und Beschaffenheit der Eingangssi

gnale (Reize, Informationen), anderer
seits davon ab, in welchem aktuellen 
Zustand sich das betreffende Funk
tionssystem im Zeitpunkt der Signal
aufnahme befindet (im weiteren Sinne 
gemeinte Gedächtnisfunktion), weiter
hin auch davon, aus welchen Elemen
ten es besteht und auf welche Weise 
sich diese Elemente zu einer funktio
nellen Einheit zusammenfügen.

Bei dieser automatikartigen Funk
tion führt also die »Psyche«, als ein 
System, die innere Gestaltung des 
Ausgangssignals (Manifestation, Ver
halten, Handlung, Tätigkeit) auto
matisch nach einem zuvor schon ein
gebauten Programm aus (reflexartige 
Antwort). Für die Einhaltung des 
unveränderlichen Nacheinanders des 
früher einprogrammierten und somit 
fixierten Funktionsprozesses sorgt 
eine entsprechende Teilfunktion. Die 
Teilfunktionen (die einzelnen Reflex
bogen) vermögen vom fixierten Nach
einander (Reflexkette) des früher ein
programmierten ganzen Funktions
prozesses nicht abzuweichen. Inner
halb der Gesamtheit des kyberneti
schen Systems gehorchen stets sämt
liche Elemente des zugehörigen Sy
stemteils der Steuerung der geschilder
ten Funktion. In derartigen automa
tischen Systemen können nämlich 
die Teilfunktionen von dem früher 
ausgearbeiteten Fahrplan des zuvor 
einprogrammierten ganzen Funktions
prozesses nicht abweichen (fixierter 
bedingter Reflex).

Das auf diese Weise gesteuerte 
Funktionssystem vollzieht die früher 
eingebauten »Anweisungen« unver
ändert, und je wirksamer die An-
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Weisung in den früheren Lebensphasen 
einprogrammiert wurde, und je besser 
die Anweisung fixiert ist, umso ge
nauer wird das Programm auf Grund 
der jeweiligen aktuellen zugehörigen 
Information (Reiz) ausgeführt. Es 
wird ausgeführt unabhängig davon, 
ob das Resultat der Ausführung 
(aktuelles Verhalten, aktuelle Mani
festation) für das ausführende Funk
tionssystem (die aktuelle Persönlich
keit) aktuell angenehm ist oder nicht, 
ob die Einprogrammierenden (die da
malige Umwelt, die Wirkung des Zu
sammenlebens mit der damaligen Um
welt, mit den Erwachsenen) dieses 
Programm vom Gesichtspunkt der 
heutigen Gegenwart mit richtigem 
Ziel eingebaut haben oder nicht.

Im Rahmen der menschlichen Per
sönlichkeit und innerhalb dieser im 
Psychischen, als einem komplizierten 
Funktionssystem, existiert jedoch 
wie bereits erwähnt — nicht nur diese 
automatikartige Steuerungsform, son
dern — nur für die menschliche 
Psyche kennzeichnend nach einer 
gewissen individuellen Entwicklung 
auch die aktuell-bewußte, willens
artige Steuerung. Die menschliche 
Persönlichkeit, ihre Psyche und deren 
Teil, die Bewußtseinsfunktion, sind 
nach einem gewissen Entwicklungs
stadium imstande, mit einer intellek
tuellen Funktion zu »kontrollieren«, 
ob vom Gesichtspunkt des Lebens
verlaufes das früher geplante Ge
schehen bzw. dessen weitere Aus
führung richtig ist. Als Resultat der 
Kontrolle vermag die »Vernunft« eine 
korrigierende Anweisung zu geben, 
wenn sie ein »Fehlersignal« von der

bewußten Kontrolle erhält. Diese 
Korrektion setzt zudem voraus, daß 
auch das Ziel der Tätigkeit (das 
Lebensziel) bereits bewußt sei.

Es könnte nun hier gefragt werden, 
warum die menschliche Psyche ein 
kybernetisches System sei, warum 
wir die menschliche Psyche ein 
organisches System mit einem 
mechanischen, anorganischen System 
vergleichen. In der Wissenschaft der 
Kybernetik ist die Anfertigung von 
den sogenannten »lernenden Automa
ten« theoretisch bereits ausgearbeitet. 
Ähnlich der soeben erörterten psychi
schen Funktion, sind diese »lernenden 
Automaten« imstande, zu kontrollie
ren, ob die früher einprogrammierte 
Methode zur Bearbeitung der einge
laufenen Information geeignet sein 
wird oder nicht. Im letzteren Fall 
wird der Automat die Bearbeitung 
der Wirkung der erhaltenen Infor
mation nur nach einer gewissen Kor
rektion vornehmen. Die derartigen 
maschinellen kybernetischen Systeme 
eignen sich zu einer solchen Funktion 
in dem Falle, wenn das innere Modell 
der »Außenwelt«, in der sie arbeiten 
und aus der sie die Information er
halten, in das System eingebaut ist. 
Die Geschehnisse der Außenwelt wer
den mit Hilfe dieses inneren 
Modells kontrolliert. Der Automat 
verfolgt mit Hilfe des inneren Mo
dells »im Gedankengang« die Ent
scheidung und kontrolliert, ob die 
früher einprogrammierte Entschei
dung das günstigste Ergebnis in der 
Außenwelt herbeizuführen imstande 
wäre, wodurch auch das Ziel der 
Tätigkeit erreicht werden könnte. Die
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etwa notwendige Korrektion setzt 
voraus, daß auch das Ziel der Tätig
keit (das Lebensziel) bereits vorhan
den sei.

Die menschliche Persönlichkeit und 
innerhalb dieser die menschliche Psy
che kann man nach dieser Anschau
ungsweise als ein kompliziertes, selbst
gesteuertes, lernendes kybernetisches 
System auffassen, das sich im Verlauf 
der Ontogenese auf zweierlei Arten 
entwickelt. Erstens entstehen die nied
rigeren teilfunktionellen (physiolo
gischen) Elemente des Systems. Wenn 
diese bereits gut funktionieren, bauen 
sich unter Wirkung des Zusammen
lebens mit der Umwelt (mit den 
Erwachsenen der Umgebung) auf 
diese Automatik nach und nach die 
(primitiv-psychischen, differenziert- 
psychischen) Systeme der aufeinan
derfolgenden weiteren Teilfunktionen 
der ganzen Hierachie des Funktions
systems auf. Der Gipfel der Ent
wicklung wird erreicht, wenn sich auf 
diese bereits kompliziertere Automa
tik das das gesamte psychische Sy
stem steuernde, lenkende Teilfunk
tionssystem, die »Vernunft« auf baut.

Dieses System ist im Menschen kein 
statisches Gebäude, — nicht wie eine 
Konstruktion in der von Ingenieuren 
geschaffenen Automatik, wo die 
komplizierteren Systeme in der Weise 
hergestellt wurden, daß das Aus
gangselement des Grundsystems mit 
dem Eingangselement des komplizier
teren Teil-Systems verbunden und in 
dieser Weise die ganze Automatik ge
schaffen wurde. Die menschliche 
Psyche ist nicht so geschaffen. Die 
menschliche Persönlichkeit und inner

halb dieser die Psyche bilden ein 
dynamisch-energetisches System, in 
dem lediglich der Rahmen der Funk
tion dadurch dargestellt wird, daß 
sich morphologische Elemente auf 
morphologische Elemente auf bauen. 
Das Wesentliche in der menschlichen 
Persönlichkeit, und innerhalb dieser 
der Psyche, ist, daß sich auf die in 
morphologischen Elementen aufge
bauten, grundlegenden Teilfunktions- 
systeme die folgenden funktionellen 
Teilsysteme auf bauen, was durch
dieselben morphologischen Elemente 
ermöglicht wird.

Wenn sich das im obigen Sinne 
gedeutete höchste vernünftige Be
wußtseins-Funktionssystem nicht nur 
gestaltet, sondern sich auch verstärkt 
hat, dann wirken die Ergebnisse der 
menschlichen bewußten gewollten 
Schaffung - durch die kontinuier
liche Übung während des Zusammen
lebens mit der Umwelt (mit den 
Erwachsenen der Umgebung) auf das 
Individuum zurück. Durch diese 
Rückwirkungen — als Bewertungen 

wird das bewußt-intellektuelle 
Steuerungsprinzip des bewußten zen
tralen lenkenden Funktionssystems 
der menschlichen Persönlichkeit: das 
bereits erwähnte System der Bedeu
tungen gebildet. Die kontinuierliche 
Funktion dieses Systems der Be
deutungen, beziehungsweise seine Rol
le in der Steuerung ist imstande, die 
Funktion des früher einprogrammier
ten kybernetischen automatikartigen 
Steuerungssystems - innerhalb der 
funktionellen Hierarchie nicht nur 
aktuell zu modifizieren, sondern sie 
auch dauernd zu verändern.
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Mit anderen Worten: die mensch
liche Persönlichkeit und innerhalb 
dieser die menschliche Psyche wie 
auch das menschliche Bewußtsein, 
entfaltet sich demnach, im Verlauf 
der Ontogenese sich ständig ent
wickelnd (stets lernend) derart, daß 
das als Resultat der Verarbeitung 
nach einer früheren Programmierung 
jeder eingegangenen Information 
(Reiz) ausgehende Zeichen (die 
menschliche Manifestation, Hand
lung, Tätigkeit) als wieder bewertbar 
in das System zurückgelangt. Die 
Bewertung der eigenen Tätigkeit mo
difiziert, gestaltet dann das früher 
nach der bisherigen Programmierung 
tätige kybernetische Funktionssystem 
weiter.

Im Kindesalter und in der Jugend 
ist es gesetzmäßig, daß nicht nur 
Handlungen, Benehmen, Verhalten 
der Realität zurückgelangen und 
durch die Psyche rückschaltungs
artig bewertet werden, sondern daß 
auch die Erwachsenen zur Bewertung 
in der Weise beitragen, daß sie be
lohnen oder bestrafen. Durch die 
Belohnungen, Bestrafungen als 
eine Wirkung des Zusammenlebens 
mit den Erwachsenen — wird das 
Individuum dazu verholten, daß es 
das eigene Verhalten und Benehmen 
bewertet und modifiziert, daß es die 
frühere »Programmierung« modifi
ziert, die früher - im Alter von 2 
oder 3 Jahren eventuell von den
selben Erwachsenen »einprogram
miert« wurde. Diese Hilfe der Er
wachsenen kann verbal, oder etwa 
in Form einer Metakommunikation 
erfolgen.

Nach der Erreichung des - auch 
vom psychologischen Gesichtspunkt 

Erwachsenenalters ist der Er
wachsene dazu fähig, daß er falls 
er in seiner Psyche, in seiner Ge
dankenwelt nicht nur das gegenständ
liche, sondern auch das funktionelle 
Modell der Außenwelt, der gesell
schaftlichen Welt auf baute — bereits 
vor der Handlung, dem Verhalten, 
der realen Manifestation den Vorgang 
im inneren Modell »abspielt« und da
durch kontrolliert, ob die geplante 
Handlung tatsächlich dasjenige Er
gebnis herbeizuführen imstande ist, 
aus welchem Grunde er die geplante 
Handlung vorzunehmen gedenkt.

Die bereits einprogrammierten au
tomatikartigen Funktionen des in der 
frühesten Phase der Persönlichkeits
entwicklung entstandenen physiolo
gischen teilfunktionellen Systems kön
nen selbst auf dem höchsten Niveau 
der individuellen Entwicklung nicht 
willensmäßig gesteuert, oder in einer 
willkürlich veränderten Weise vor 
sich gehen. Die willkürliche Steue
rung, Lenkung des physiologischen 
Systems ist demnach nicht einmal 
auf der höchsten Stufe der Differen
zierung möglich.

111.

D i e  U n t e r s c h i e d e  z w i s c h e n  d e r

M EN SCH LICH EN  P S Y C H E  UN D  DEN 

K Y B ER N ET ISC H EN  A PPA R A TE N

Zum besseren Verständnis des 
Funktionsmechanismus und der funk
tioneilen Struktur der menschlichen
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Psyche haben wir in den vorangegan
genen Erörterungen einige Grund
prinzipien der Kybernetik herangezo
gen, die uns wertvolle Informationen 
liefern dürften. Der Leser sei jedoch 
davor gewarnt, aus diesen Gedanken 
etwa falsche Folgerungen abzuleiten. 
Es war keinesfalls unsere Absicht, zu 
behaupten, daß die menschliche Psy
che ein Automat wäre. Die Definition 
des Psychischen, daß »die Psyche ein 
lebendes funktionierendes, nach au
ßen offenes kybernetisches Funktions
system sei, welches kontinuierlich 
weiter lernt und innerhalb der Ge- 
samtpersönlichkeit sich selbst steuert«, 
ist damit zu ergänzen, daß »es sich 
nach einem gewissen Mechanismus 
selbst, individuell aufbaut«. In dieser 
Definition kommt die entscheidende 
Bedeutung den Begriffen: »lebendes 
und kontinuierlich lernendes System« 
zu. Dies bedeutet, daß die mensch
liche Psyche die Manifestation einer 
gewissen lebenden, also organischen 
Struktur ist. Demgegenüber gehören 
die vom Menschen geschaffenen ma
schinellen, automatischen Systeme, 
die kybernetischen Maschinen, zu den 
leblosen, anorganischen Formationen. 
Dies ist aber schon ein qualitativer 
Unterschied.

Die menschliche Psyche entwickelt 
sich während der Ontogenese inner
halb der anatomischen und physiolo
gischen Rahmen des vom Lebensvor
gang in der Phylogenese biologisch 
entstandenen somatischen Organis
mus. Auf dieser Grundlage baut sich 
die Psyche in jedem einzelnen Men
schen unter der aktiven Teilnahme 
des menschlichen Nervensystems, als

Resultat des Zusammenlebens mit 
der Umwelt, mit den Menschen der 
Gesellschaft, den Gegenständen, den 
Erscheinungen und Systemen der Um
welt kontinuierlich auf, und mit dem 
Fortschreiten des Lebensalters baut 
sie sich im höheren Alter — als ein 
Vorgang der Realitäten des indivi
duellen Lebens — in der Ontogenese 
wiederum individuell, als ein Lebens
prozeß ab.

Demnach funktioniert die mensch
liche Psyche auf dem Boden der 
während der Phylogenese entstande
nen biologischen (morphologischen, 
physiologischen) Objektivität, inner
halb der Rahmen deren Möglichkei
ten, als ein sozialisiert humanisiertes 
individuelles Subjekt, das sich in der 
Ontogenese in der Realität der gesell
schaftlichen Objektivität im obigen 
Sinne entwickelt hat. Die vom Men
schen hergestellten Maschinen werden 
in einer gewissen Zeitdauer fertig auf
gebaut, und sie sind gegenständliche 
Objektivitäten im engeren Sinne. Bei 
ihrer Entstehung spielen die biologi
schen und phylogenetischen Lebens
vorgänge unmittelbar keine Rolle.

Der Mensch, die menschliche Per
sönlichkeit und innerhalb dieser die 
Psyche können demnach auch in qua
litativer Hinsicht nicht als Automa
ten betrachtet werden. Es sei dies 
zu berücksichtigen, wenn wir uns 
mit der menschlichen Psyche unter 
Heranziehung der Ergebnisse der Ky
bernetik und innerhalb dieser der 
modernen Automatik beschäftigen. 
Wir dürfen also den wesentlichen 
Qualitätsunterschied nicht vergessen, 
welcher zwischen dem Wesensinhalt
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und der Konstruktion eines modern
sten Automaten und dem Wesens
inhalt und der Entstehung der mensch-. 
liehen Psyche vorhanden ist.

Diese lebendige Art der mensch
lichen Psyche bedeutet für uns Kli
niker weiterhin, daß im Säuglings-, 
Kindes- und Jugendalter — in diesen 
sehr wichtigen Lebensperioden der 
Entstehung der Persönlichkeit und 
innerhalb dieser der Psyche — der 
Erfolg und die Stabilität der »Ein
speisung« (Unterricht) und Einpro
grammierung (Erziehung) auf wichti
gen emotionellen, subjektiven Bedin
gungen beruhen. In diesen jungen 
Lebensperioden ist es dem mensch
lichen Individuum keinesfalls gleich
gültig, wer jene Person in seiner Um
gebung ist, die die Einprogrammie
rung, die »Einspeisung« bewußt - ,  
oder während des Zusammenlebens 
unbewußt vornimmt. Eine wesent
liche Vorbedingung des Erfolges ist 
bereits im Säuglingsalter, noch mehr 
aber in den späteren Lebensperioden, 
ob diese Person dem Individuum 
sympathisch ist, ob das Individuum 
diese Person liebt. Ferner ist es im 
späteren Kindesalter und in der 
Jugend eine wichtige Vorbedingung 
des Erfolges der Einprogrammierung, 
ob das Individuum die betreffende 
Person -  neben der Liebe — auch 
achtet, ob sie ihm zum Ideal gewor
den ist. Der Erfolg der Einprogram
mierung, der »Einspeisung« hängt fer
nerhin auch davon ab, wie der emo
tionelle Zustand des Kindes im gege
benen Zeitpunkt, seine emotionelle 
Einstellung zum Neuen im allgemei
nen, zur Einprogrammierung, zur

Erziehung, zur »Einspeisung« und zur 
Wirkung der Belehrung ist. Dieser 
emotionelle subjektive Faktor spielt 
bei der Konstruktion der kyberneti
schen Apparate keine Rolle und wirkt 
nicht auf den Erfolg der Einprogram
mierung. Wichtig ist nur, daß der 
Konstrukteur der Maschine in seinem 
Fach bewandert sei und wisse, wohin, 
wie und in welcher Reihenfolge die 
einzelnen Bestandteile einzubauen 
und wie die Schaltungen anzulegen 
sind.

Hinsichtlich des Erfolges der Ein
programmierung, der »Einspeisung« 
kommt fernerhin beim kindlichen In
dividuum auch dem Umstand eine 
Bedeutung zu (wobei ebenfalls ge
wisse emotionelle subjektive Zusam
menhänge vorliegen), zu welchem 
Zeitpunkt die Einprogrammierung, 
die Einspeisung, vorgenommen wird. 
Hier spielen mehrere Momente eine 
Rolle. Vor allem das Lebensalter des 
Kindes. Es gilt als ein Fehler, wenn 
eine gewisse Einspeisung, Einpro
grammierung zu früh oder aber auf das 
Lebensalter bezogen verspätet durch
geführt wird. Ausschlaggebend für den 
Erfolg ist des weiteren, zu welcher 
Tageszeit die »Einspeisung«, die Ein
programmierung erfolgte. Die frühen 
Morgenstunden, wenn das Kind in 
einem auch ansonsten etwas gespann
ten Gemütszustand in die Schule 
geht, oder die Mittagsstunden, wenn 
es müde aus der Schule heimkehrt, 
sind z. B. in dieser Beziehung un
günstig. Mit mehr Aussicht auf Erfolg 
kann hingegen die Einprogrammie
rung etwa nach der Nachmittags
ruhe, oder während des Abendbrotes
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im vertrauten Familienmilieu, bei den 
gemeinsamen Spielen mit dem Vater 
oder der Mutter, oder während der 
Erholung nach der Lernzeit versucht 
werden. Wir brauchen nicht näher 
auf den Unterschied einzugehen, wenn 
z. B. eine väterliche Anweisung mit 
erzieherischer Tendenz frühmorgens 
5 Minuten nach halb 8 Uhr verlautet, 
als das Kind nervös in die Schule eilt, 

oder die Angelegenheit nachmit
tags, während eines anregenden 
Schachspiels besprochen wird. Ähn
liche Unterschiede bestehen in Hin
sicht auf den Erfolg, je nachdem, 
um welche Jahreszeit, ob es sich um die 
Sommer- oder Winterferien handelt, 

zwischen den Tagen der Belohnung, 
der Belobung, den Tagen eines Er
folges oder einer Strafe, oder Erfolg
losigkeit. Für die kybernetischen Ap
parate ist es gleichgültig, ob sie tags
über oder nachts, im Winter oder 
im Sommer konstruiert, eingespeist 
und einprogrammiert werden, 
Hauptsache ist, daß die Konstruktion 
und die Einprogrammierung durch 
bewanderte Hände und in entspre
chender Weise vorgenommen werden.

Es sei bemerkt, daß hinsichtlich 
des Erfolges der »Einspeisung« (Un
terricht) und der Einprogrammierung 
(Erziehung) den emotionellen, sub
jektiven Faktoren nicht nur im Säug
lings- und Kindesalter, oder in der 
Jugend eine Bedeutung zukommt. 
Dies ist auch im Erwachsenenalter 
wichtig. In dieser Beziehung ist es 
auch den Erwachsenen nicht gleich
gültig, ob die Person, die die Ein
programmierung vornimmt, als 
Mensch oder in seinem Beruf geach

tet ist, — ob die Worte und Hand
lungen dieser Person auch von ande
ren geschätzt werden.

Ein wesentlicher Qualitätsunter
schied besteht ferner zwischen der 
menschlichen Psyche, dem Selbst
steuerungssystem innerhalb der Per
sönlichkeit, und den von den Men
schen konstruierten kybernetischen 
Apparaten auch in jener Beziehung, 
daß selbst die modernsten Maschinen, 
z. B. die sogenannten universellen 
Rechenautomaten eigentlich nur »Spe
zialisten« sind. Dies bedeutet soviel, 
daß ihre Funktion sich nur auf den 
engen Bereich erstreckt, der von den 
die Automaten konstruierenden Men
schen in der Wirklichkeit des Daseins 
bestimmt wurde. Das Psychische im 
Menschen ist hingegen potentiell uni
versal. Die menschliche Psyche ist 
imstande, die von dem sozusagen 
ganzen Gebiet des Daseins einlaufen
den Informationen zu empfangen, sie 
in irgendeiner Weise aufzuarbeiten, 
aus ihnen für sich selbst Reserven 
anzusammeln, aus ihnen weiter zu 
lernen, das eigene kybernetische Sy
stem weiter zu entwickeln. Und genau 
so ist die menschliche Psyche auch 
imstande, die aus der Ganzheit der 
Wirklichkeit erhaltenen Informatio
nen zu beantworten, und die auf diese 
Weise erhaltenen Ergebnisse weiterzu
geben, ferner das Ergebnis der mittels 
dieser Weitergabe erfolgten Kommuni
kation durch Rückschaltung wieder zu 
verwerten. In qualitativer Hinsicht 
gibt es keinen einzigen kybernetischen 
Apparat, der annähernd so universal 
wäre wie die menschliche Psyche und 
der das quantitativ und qualitativ
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fast unendliche Gebiet der aus der 
Wirklichkeit des Daseins herrühren
den Informationen zu erfassen, auf
zunehmen und zu bearbeiten imstande 
wäre, wie die menschliche Psyche.

Die menschliche Psyche ist ein orga
nischer Teil, eine Manifestation der 
Persönlichkeit. Auch das vegetative, 
somatische physiologische System, das 
die Vergangenheit, die Erinnerungen, 
Geschehnisse, die Geschichte der sich 
auf eine Jahrmillion erstreckenden 
Entwicklung der menschlichen Art 
(Phylogenese) in sich trägt, stellt 
einen organischen Bestandteil der 
Persönlichkeit dar. Demnach wird die 
Funktion des vegetativen, somati
schen Systems auch von den in der 
Phylogenese biologisch einprogram - 
miértén und jedem Menschen ange
borenen genetischen Informationen 
beeinflußt. Obwohl diese genetischen 
Informationen auf die Erhaltung des 
Lebens (des individuellen Lebens und 
des Lebens der Art) gerichtet sind, 
kommt auch die Möglichkeit des vege
tativen Todes als eine Wirkung 
ständig zur Geltung. Zum Teil ist dies 
ebenfalls ein in die Phylogenese ein
gebauter genetischer Informationsin
halt. Diese biologische, gesetzmäßig 
stets vorhandene Möglichkeit (also 
die Möglichkeit des vegetativen To
des) ist als Unbewußtes auf dem indi
viduellen primitiven Entwicklungsni
veau ständig anwesend, — und auf 
dem individuellen, differenzierteren 
Entwicklungsniveau tritt sie bereits 
als eine bewußte, unvermeidbare 
Notwendigkeit in Erscheinung. Diese 
genetische Information kommt in der 
Gegenwart als eine Information, die

sich auf ein zukünftiges Ereignis 
— mit nicht genau bestimmtem Zeit
punkt bezieht, zur Geltung, weil 
der Tod — im strengen Sinne des 
Wortes für das Individuum das 
Absolute der Zukunft ist. Neben der 
Bearbeitung und Verwertung der ak
tiven, also auf das Leben gerichteten 
Informationen muß das System auch 
dies Letztere aufarbeiten. Diese ge
netische Information, die also den 
vegetativen Tod und dessen Möglich
keit in sich birgt, ist eine unwiderleg
bare biologische Erfahrung der Art, 
des Lebewesens, des Organismus. In 
dieser Form ist es keine psychologi
sche Erfahrung, und sie gehört in 
der Erinnerung nicht in die intellek
tuelle und nicht in die emotionelle 
Erinnerungswelt. Auf sich selbst be
zogen ist dies eine vegetative Erfah
rung, eine Information, die in die 
Welt der vegetativen Erinnerungen 
gehört. In der menschlichen Persön
lichkeit, und innerhalb dieser in der 
menschlichen Psyche, ist demnach 
auch der Faktor von Bedeutung, daß 
die Gattung und das Individuum 

die beiden sind in dieser Beziehung 
nicht voneinander zu trennen am 
Leben bleiben müssen und das Sy
stem gegen die Zukunft, gegen den 
Tod in der Gegenwart geschützt wer
den soll. Diese in der Phylogenese 
erfolgte Einprogrammierung hat sich 
im menschlichen Dasein, im Funk
tionssystem fest eingenistet, organi
siert. Unter ihrer Triebkraft ist in 
der menschlichen Psyche die Not
wendigkeit entstanden, sich über die 
zukünftigen Möglichkeiten der Außen
welt auf die eigene Person bezogen
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Rechenschaft zu geben. In dieser 
Weise hat sich die Funktion des Er
messens der Möglichkeiten der Zu
kunft entwickelt. Mit anderen Wor
ten: die menschliche Psyche ist in 
ihrer vollen Entwicklung auch dazu 
fähig, die in der Zukunft entstehen
den Situationen der Außenwelt und 
innerhalb dieser ihre Lage sich bereits 
im voraus vorzustellen. Dazu sind 
kybernetische Apparate in bezug
auf ihre eigene Existenz nicht im
stande. Die Apparate funktionieren 
als statische, feste Konstruktionen 
in Verbindung mit den Informationen 
der Vergangenheit und der Gegen
wart, die ihnen von den Menschen 
eingespeist werden. Die Möglichkeit 
des eigenen Todes interessiert sie 
nicht, diese Möglichkeit wirkt sich 
auf die Funktion des Apparats nicht 
aus. Dagegen verwirklicht sich die 
Gegenwart des Menschen in der kon
tinuierlichen Aufeinanderfolge und 
Vermengung der unendlichen Ver
gangenheit und der unendlichen Zu
kunft. Jedes einzelne Individuum 
existiert und funktioniert ständig im 
Kraftfeld der Möglichkeiten des Le
bens und des Todes. Während der 
ganzen Existenz und sämtlicher Funk
tionen schwankt die ganze Funktion 
in den Spannungen, die von der 
Nähe des Lebens und von der Möglich
keit der Nähe des Todes bzw. von 
den Wirkungen dieser Möglichkeiten 
herrühren. Das ist das menschliche 
Leben, in dem auch die menschliche 
Psyche zu funktionieren hat. Dies ist 
keinem einzigen Apparat eigen.

Ein weiterer Qualitätsunterschied 
zwischen der menschlichen Psyche

und den kybernetischen Apparaten 
ist, daß der Mensch — gerade im 
Sinne unserer obigen Erörterungen 
im ständigen Kommunikationskon
takt nicht nur mit den Mitmenschen 
seiner unmittelbaren Umgebung, mit 
den Mitgliedern seiner Familie, mit 
seinen Mitarbeitern, mit den Ange
hörigen seiner Nation — , sondern 
mit der ganzen Menschheit von meh
reren Milliarden, mit ihren sämtlichen 
Individuen ist. Der Kontakt mit den 
Individuen besteht darin, daß die 
Wirklichkeit bzw. die Möglichkeit 
des Lebens und des Todes als ein 
Reiz, als eine Information für jeden 
einzelnen existierenden Menschen von 
derselben Bedeutung ist. Jeder ein
zelne Mensch trachtet freudevoll zu 
leben, Freude am Leben zu finden, 

und fürchtet sich, ist beklemmt 
und beängstigt, mit Schmerzen, Kum
mer und in Verzweiflung leben und 
unter qualvollen Schmerzen sterben 
zu müssen. Die Kommunikations
funktion über all dies fehlt bei jedem 
Apparat, die Aufarbeitung der erhal
tenen Informationen und die Weiter
gabe der Resultate werden davon 
nicht beeinflußt, ob sie in subjektiven 
Kommunikationsbeziehungen zu den 
anderen Apparaten stehen oder nicht.

Weil wir bei der Beurteilung der 
funktionierenden Systeme auch den 
Erfolg berücksichtigen, müssen wir 
auch den Umstand als einen Quali
tätsunterschied zwischen der mensch
lichen Psyche und den kybernetischen 
Apparaten betrachten, daß bei der 
Beurteilung des Erfolges die Teil
nahme am Leben der Gesellschaft 
ausschlaggebend ist. Es gibt ge
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wisse Formen und einen gewissen 
Inhalt der Teilnahme am Leben der 
Gesellschaft, die vom Menschen als 
erfolgreich oder als nicht erfolg
reich bezeichnet werden. Diese Teil
nahme am Leben der Gesellschaft ist 
für den Menschen nicht auf eine 
spezielle Tätigkeit beschränkt, son
dern universell. In der Funktion der 
menschlichen Psyche ist in dieser 
Beziehung nicht nur das von Be
deutung, was in der Ontogenese ein
gespeist, einprogrammiert wurde, 
sondern es wirkt sich - freilich in 
negativem Sinne auch dasjenige 
aus, dessen Einspeisung, Einprogram- 
mierung in einem bestimmten Zeit
punkt des individuellen Lebens oder 
in einer bestimmten Periode der Ent
stehung des funktionellen Systems 
versäumt oder unterlassen wurde. 
Diese »Versäumungen« behindern die 
erwünschte Weiterentwicklung des 
Systems, ja, sie sind sogar imstande, 
nach der völligen Reife die einwand
freie Funktion des Systems zu stören, 
den soeben erwähnten Erfolg der 
Funktion zu vereiteln. Derartige Ver
säumnisse können entstehen durch 
die Unterlassung des Einbaues ge
wisser hindernder Reflexe in der ent
sprechenden Lebensperiode während 
der Entstehung gewisser differenzie
render Funktionen. Im weiteren wer
den wir die einzelnen Phasen der 
Entstehung, des Aufbaues der Psyche 
(eines kybernetischen Funktionssy
stems) besprechen. In der Entwick
lungspsychologie ist es genau fest
gelegt, in welcher Lebensperiode ge
wisse differenzierende Funktionen in 
einem Individuum unter normalen

Bedingungen zu entstehen vermögen, 
und wann ihre Entwicklung er
wünscht ist. Sonst können sich ein
zelne psychische Funktionen von der 
Ganzheit der gegebenen Situation 
nicht abtrennen. Infolge eines solchen 
Versäumnisses können sich gewisse 
abstraktionsartige Funktionsvorgän
ge nicht weiter entwickeln, — worauf 
wir ebenfalls weiter unten noch zu
rückkommen werden. Ein derartiges 
Versäumnis kann durch die Unter
lassung von gewissen Einstellungen 
in einer gewissen Periode, in einem 
gewissen Lebensalter, auf einer ge
wissen Stufe der Entwicklung erfol
gen. Diese Versäumnisse sind deshalb 
von Bedeutung, weil sie nicht nur 
die erfolgreichen Funktionen der ak
tuellen Lebensperiode behindern, son
dern weil der durch die Unterlassung 
verursachte Mangel auch den weiteren 
Selbstausbau des Systems, die Ent
stehung von Funktionen behindert, 
die zur Entwicklung erforderlich sind. 
Derartige qualitative Unterlassungen 
kommen bei keinem Automaten vor. 
Wenn ein struktureller Bestandteil 
bei einer Maschine fehlt, weil er eben 
nicht eingebaut wurde, so ist diese 
für die festgesetzte Aufgabe völlig 
unbrauchbar. Wenn im Laufe des 
weiteren Aufbaues das Fehlen dieses 
Bestandteiles von den Konstrukteu
ren bemerkt wird, — so werden ein
fach die Schaltungen umgebaut, was 
zur Wiederherstellung der Funktions
fähigkeit des Automaten führt. Das 
Versäumnis, die Unterlassung hat 
keine weiteren Folgen. Es geht jedoch 
aus unseren obigen Erörterungen klar 
hervor, daß dies bei der menschlichen
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Psyche nicht der Fall ist. Trotz des 
vom Versäumnis verursachten Man
gels funktioniert die menschliche 
Psyche als System aktuell scheinbar 
in normaler Weise weiter, sie ist nicht 
völlig funktionsunfähig, hinsichtlich 
des erwünschten Erfolges besteht je
doch offenbar ein Qualitätsunter
schied.

Als ein weiterer Qualitätsunter
schied zwischen den kybernetischen 
Apparaten und der menschlichen 
Psyche, als kybernetischem System, 
ist noch zu erwähnen, daß die Auto
maten in beliebiger Anzahl, nach der
selben Konstruktion, mit derselben 
Einspeisung und Einprogrammierung, 
aus bestimmten Stoffen und Elemen
ten, nach einem früher ausgearbeite
ten Plan hergestellt werden können. 
Die menschliche Psyche ist — ob
wohl sie ein kybernetisches System 
darstellt — individuell und lediglich 
ein einziges Mal existierend, sie kann 
sich niemals wiederholen. Nicht ein
mal im Falle eines eineiigen Zwillings
paars, unter scheinbar identischen 
Umweltbedingungen; die Umwelt ist 
nur scheinbar identisch, weil die Um
gebung für die einzelnen Individuen 
des eineiigen Zwillingspaars (ob es 
sich um Zwillinge oder Drillinge han
delt) verschieden ist, da sich auch 
der andere Zwilling in der Umgebung 
befindet. Handelt es sich z. B. um 
den Zwilling »A«, so gehört auch der 
Zwilling »j5« zu  seiner Umgebung, - 
und zur Umgebung des Zwillings »H« 
gehört auch der Zwilling »A «. Die 
Umgebung ist also nur scheinbar 
identisch. In den eineiigen Zwillingen 
können nur gewisse physiologische

und morphologische Wiederholungen 
nachgewiesen werden. Die mensch
liche Psyche als die Manifestation des 
lebenden Organismus ist eine Ein
heit, die von sich stets in Bewegung, 
Veränderung befindenden Elementen 
gestaltet wird. In diese Einheit werden 
stets weitere funktionelle Elemente 
eingebaut. Demnach befindet sich 
auch das bereits Vorhandene in stän
diger Bewegung, Veränderung, und 
auch die sich einbauenden Elemente 
bewegen, verändern sich fortwährend, 
da auch sie lebendig sind. Es werden 
also statische Elemente in die mensch
liche Psyche eingebaut als in ein 
kybernetisches System, das nicht sta
tisch ist. Jedes einzelne menschliche 
psychische System, jedes Individuum, 
jedes Neugeborene, jeder Säugling, 
jedes Kind, jeder Junge und jeder 
Erwachsene blickt auf eine individuell 
aufgebaute Lebensgeschichte zurück. 
Derartige Automaten gibt es hin
gegen nicht.

Die menschliche Psyche, als ein 
sich innerhalb der menschlichen Per
sönlichkeit steuerndes, lebendiges ky
bernetisches System, unterscheidet 
sich für den Kliniker in qualitativer 
Hinsicht von den kybernetischen Ap
paraten auch dadurch, daß bei dem 
Menschen, während seines individuel
len Lebens, in der Ontogenese die 
gesunden Lebensperioden sich mit den 
Krankheitsperioden eng verwebt, so
zusagen unvermeidbar ab wechseln. 
Der Kliniker darf nie außer acht 
lassen, daß einerseits die Krankheits
perioden, die Krankheiten ohne die 
Kenntnis der Gesetzmäßigkeiten der 
gesunden Lebensperioden, der Ge
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sundheit, nicht verstanden und be
urteilt werden können. Andererseits 
gilt auch das Umgekehrte: auch die 
gesunden Lebensperioden, die Ge
sundheit, können im Klinikum nicht 
verstanden werden, wenn wir das 
Wesen und die Gesetzmäßigkeiten 
der Krankheitsperioden, der Krank
heiten nicht kennen, da wir ohne 
diese Kenntnisse die Gesundheit im 
Klinikum nicht beurteilen, mit an
deren Zuständen nicht vergleichen 
können. Während beider Vorgänge, 
also während der Krankheits- und 
der Gesundheitsvorgänge werden von 
den Umweltwirkungen gewisse Ein
wirkungen in die Persönlichkeit ein
gebaut, einprogrammiert, die später 
ihre Wirkungen in der Psyche und 
in den psychischen Manifestationen 
entfalten. Hinsichtlich der Funktion 
der kybernetischen Apparate haben 
derartige Fragen heute oder in der 
Zukunft überhaupt keine Bedeutung 
und kommen auch nicht in Betracht.

Ein wichtiger Qualitätsunterschied 
zwischen dem menschlichen Psychi- 
kum als einem selbststeuerenden funk
tionellen System innerhalb der Per
sönlichkeit, und den maschinellen ky
bernetischen Apparaten besteht auch 
darin, daß im Menschen dieselbe 
funktionelle Form und Intensität sich 
nie zweimal, oder geradezu öfters ab
spielen kann. Jeder Vorgang spielt 
sich in der menschlichen Psyche 
eigentlich nur ein einziges Mal ab 
die einzelnen Vorgänge können sich 
nicht wiederholen. Die aufeinander
folgenden und scheinbar identischen 
psychischen Vorgänge existieren nur 
ein einziges Mal und können nicht

wiederholt werden. Jeder sich ab
spielende Vorgang hat ja am Leben
den etwas geändert, etwas weiter ge
staltet. Dies gilt für die Information, 
wie auch für die Bearbeitung der 
Informationen wie bereits er
wähnt : für die Lagerung der Infor
mationen, die Kommunikation, die 
Rückschaltung des Ergebnisses der 
Kommunikation, ihre wiederholte Be
arbeitung und Lagerung. Beim kyber
netischen Apparat kann sich hin
gegen derselbe Vorgang beliebig wie
derholen, reproduzieren. Da der sich 
abspielende Vorgang nicht lebendig 
ist, läßt er keine Spuren in bezug auf 
den nächsten Vorgang zurück. Dar
aus folgt, daß beim maschinellen 
kybernetischen Automaten die auf 
die Bearbeitung der gegebenen Infor
mation gerichtete funktionelle Inten
sität von dem den Automaten kon
struierenden Menschen bestimmt wird 
und konstant ist. Hinsichtlich der 
emotionellen Intensität erstreckt sich 
hingegen die funktionelle Bearbeitung 
durch die menschliche Psyche vom 
gänzlich Formellen, also von Zero bis 
zur endlos hochgetriebenen mensch
lichen emotionellen Intensität, ob
wohl der funktionelle Vorgang auf 
die Bearbeitung scheinbar identischer 
Informationen gerichtet ist.

IV.

N e b e n e i n a n d e r s t e l l u n g  d e r  A n a 

l o g i e n  u n d  U n t e r s c h i e d e

Mit den bisherigen Gedanken trach
tete ich darauf hinzu weisen, daß ich 
die menschliche Psyche nicht als
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irgendeinen Automaten betrachte. Es 
wäre aber verfehlt, hieraus darauf zu 
schließen, daß die an Hand der 
Funktion des von Menschen kon
struierten kybernetischen Apparates 
gewonnenen Erfahrungen nicht zum 
besseren Verständnis der Funktion 
des menschlichen Psychikums ver
wertet werden können. Die Funktion 
der vom Menschen konstruierten ky
bernetischen Apparate ist bekanntlich 
ausschließlich den Gesetzen der Phy
sik (Mechanik) untergeordnet. Von 
den Gesetzen der Physik (Mechanik) 
hat die Wissenschaft bereits sehr viel 
erkannt. Viele Gesetze werden auch 
in der Praxis angewandt, und offen
bar werden wir noch weitere Gesetze 
erkennen und in der Praxis verwerten. 
Der Umstand, daß die lebendigen, 
organischen Systeme, wie auch der 
menschliche Organismus, nur inner
halb der Rahmen der von den Natur
wissenschaften erforschten biologi
schen Gesetzmäßigkeiten existieren 
und funktionieren können, bedeutet 
nicht soviel, daß diese Systeme nicht 
den Gesetzen der Physik untergeord
net wären. Bei den Lebewesen reali
sieren sich diese Gesetze im Sinne 
der Gesetzmäßigkeiten der Biophysik 
und der Biochemie.

Es ist auch zutreffend, daß die 
menschliche Psyche, als ein sich inner
halb der Persönlichkeit selbst steuern
des funktionelles System auch in 
quantitativer Hinsicht viel kom
plizierter ist als irgendein vom Men
schen konstruierter kybernetischer 
Apparat. Dennoch können wir das 
Psychische nicht mit Hilfe des Mysti
zismus erkennen und verstehen, son

dern durch die Erkenntnis der Be
standteile und des Systems als Ganzes 
mit Hilfe von naturwissenschaftli
chen Forschungen. Dazu ist die An
wendung der Kenntnisse, die wir 
dank der Wissenschaft der Kyberne
tik erhielten, heute bereits unver
meidlich. Bekanntlich schlagen die 
quantitativen Veränderungen auf 
einem gewissen Niveau in qualitative 
um. Die Teilfunktionen der die Qua
lität bestimmenden Teilelemente kön
nen jedoch auch für das Psychische 
aus den Grundprinzipien abgeleitet 
werden. Die Kybernetik ist eine Wis
senschaft, die sich mit der Steuerung 
von komplizierten Systemen, mit den 
durch diese komplizierten Systeme 
empfangenen Informationsformen, 
mit dem Mechanismus der Bearbei
tung der erhaltenen Informationen, 
mit der Auflagerung der Ergebnisse 
der Bearbeitung, wie auch mit ihrer 
Weitergabe (Kommunikation) be
schäftigt. In ihren Rahmen gehören 
die Konstruktion und der Aufbau 
der Modelle, der maschinellen For
men der komplizierten Systeme, so
wie der automatikartigen Systeme, 
ferner auch ihre Betätigung. Das 
menschliche Nervensystem und ein 
Teil dessen, das menschliche Gehirn, 
durch welches die morphologischen 
und physiologischen Möglichkeiten 
des bisher bekannten kompliziertesten 
Funktionssystems — genannt: die 
Psyche — herbeigeschafft werden, 
verfügt über ein mächtiges Schal
tungsgerüst. Selbst nach den beschei
densten Kalkulationen oder Schätzun
gen besteht das menschliche Nerven
netz werk aus mehr als 15 Milliarden
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Neuronen und aus mehr als 100 Mil
liarden Gliazellen. Wenn wir dieses 
Gerüst mit den modernen elektroni
schen Rechenautomaten vergleichen, 
finden wir, daß die Schaltelemente 
der letzteren gegenwärtig die Größen
ordnung von 100,000 erreichen (theo
retisch hat man sich bereits mit вег 
Konstruktion von Formen beschäf
tigt, die zweimal, dreimal, viermal 
höheren Größenordnungen entspre
chen). Die Zahl der Schaltelemente 
eines Radioapparates — der eben
falls über mannigfaltige Fähigkeiten 
verfügt erreicht dagegen nicht 
einmal die Größenordnung von 1000. 
Das Netzwerk des menschlichen Ner
vensystems mit seinen 15 Milliarden 
Schaltelementen und den dazu ge
hörenden 100 Milharden ergänzenden 
(Glia-) Elementen ist in quantitativer 
Hinsicht was die Variationsmög
lichkeiten anbelangt -  menschlich 
kaum übersichtlich. Und trotzdem 
ist dies eine tatsächlich existierende 
Realität, die wir zu erforschen be
strebt sind. Das Verständnis kann 
mit Hilfe von Modellen angenä
hert werden: durch die Konstruktion 
und Betätigung von Modellen. Darin 
besteht die Bedeutung der bereits 
fertigen kybernetischen Apparate 
für uns. Es ist nämlich zu beachten, 
daß innerhalb des Nervensystems als 
einer Einheit jede einzelne Kompo
nente nicht nur ein morphologisch 
bestimmter statischer Bestandteil ist, 
sondern infolge der kontinuierlichen 
Funktion auch eine gewisse Dyna
mik repräsentiert. Außerdem besor
gen die einzelnen Komponenten nicht 
nur ihre spezifische elementare Funk

tion, sondern sie sind auch Bestand
teile der Einheit eines gewissen teil
funktionellen Systems, und sie ver
richten in dieser Teil-Einheit gewisse 
Funktionen des Teilsystems. Ja, diese 
teilfunktionelle Einheit ist ein Be
standteil innerhalb des Funktions
systems der Persönlichkeit, als Gan
zes und ist an den Verbindungen mit 
endlosen Variationsmöglichkeiten be
teiligt.

Dies bedeutet zugleich soviel, daß 
jede einzelne Nervenzelle innerhalb 
der Einheit des menschlichen Orga
nismus vor allem für den eigenen 
nicht-spezifischen Zellstoffwechsel zu 
sorgen hat. Darauf beruht ihr eigenes 
Fortbestehen. Auch zu diesem nicht
spezifischen Zellstoffwechsel (nicht
spezifischen Zell-Energie Wechsel) ist 
Energie erforderlich. Auch die Be
friedigung des Energiebedarfes, der für 
den eigenen Zellstoffwechsel notwen
dig ist, muß von der Zelle selbst be
sorgt werden, und zwar nicht auf 
einem abgesonderten, künstlichen 
Nährboden, sondern innerhalb der 
Ganzheit des Organismus. Außerdem 
muß sich jede Zelle in das Organ oder 
Organsystem einfügen, welches Organ 
oder Organsystem bereits eine spezi
fische Organfunktion ausübt. Die 
Leberzellen z. B. besorgen die Gallen
absonderung, die entgiftenden Organ
funktionen der Leber, die Zellen des 
Herzmuskels, die Funktionen der 
Kontraktion und Relaxation, und die 
Zellen des Zentralnervensystems üben 
sämtliche Funktionen aus, die wir 
»psychische Funktionen« nennen. 
Auch für diese organische spezifi
sche Funktion ist Energie erforder
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lieh, die ebenfalls von einzelnen Zellen 
erzeugt wird. Diese organische spezi
fische Funktion der Zellen spielt sich 
innerhalb der Einheit des Organis
mus ab. Sämtliche Organe und Organ
systeme, die verschiedene spezifische 
Funktionen ausüben, müssen sich in 
die Funktion des Organismus als 
Ganzes, als einer Einheit einfügen. 
Sämtliche Organe müssen an der 
regulatorischen Tätigkeit teilnehmen, 
die die Sicherung der einheitlichen 
Funktion ermöglicht. Auch dies er
fordert Energie, die wiederum von 
den Zellen erzeugt werden muß. Wei
terhin nimmt der Organismus, als 
Ganzes, als eine vegetative Organein
heit an der Funktion der Einheit 
eines noch höheren Entwicklungs
niveaus, d. i. der Persönlichkeit, teil. 
Die Persönlichkeit bedeutet das Zu
sammenwirken, die gemeinsame Funk
tion der Funktionssysteme des soma
tischen Organismus und des Psychi- 
kums. Auch hierzu ist Energie erfor
derlich, die ebenfalls von den Zellen 
geliefert wird.

Die synchrone Funktion, das Zu
sammenwirken der nur schematisch 
besprochenen Teilfunktionseinheiten 

auf verschiedenen Stufen wird 
von einem mächtigen kybernetischen 
- , also Steuerungssystem ermöglicht. 

Obwohl dieses kybernetische System 
wie darauf bereits hingewiesen 

wurde — lebend, d. h. organisch ist, 
sind zu seinem Verständnis diejenigen 
Kenntnisse sozusagen unentbehrlich, 
die die Methoden und Ergebnisse der 
wissenschaftlichen Forschungen dar
stellen, die sich mit den anorganischen 
kybernetischen Systemen, für uns

also mit Modellen, beschäftigen. Die 
Kybernetiker halten diese Automa
ten natürlich für keine Modelle, für 
sie bedeuten sie das Endziel, die 
Instrumente, die zur Ausübung ge
wisser Arbeiten nötig sind. Für uns, 
Ärzte und Psychologen, sind sie je
doch nur diejenigen Modelle, die ich 
erwähnte.

Unter den die Einheit der Persön
lichkeit darstellenden Bestandteilen 
ist der somatische Organismus sowohl 
in morphologischer wie auch in funk
tioneller Hinsicht der Untersuchung 
auch mit physikalischen Instrumen
ten zugänglich. Mit Hilfe dieser 
physikalischen Untersuchungen 
durch die Zytologie, Histologie, Phy
siologie, Morphologie (Anatomie, Pa- 
thoanatomie) - haben wir mit ver
schiedenen Methoden und Instrumen
ten bereits das chromosomale Niveau 
erreicht. Die molekulare Biologie hat 
eine große Anzahl von Angaben mit 
diesen Untersuchungen aufgespei
chert. Mit den sogenannten objekti
ven exakten physikalischen Unter
suchungsinstrumenten können wir 
also nicht nur die Morphologie, son
dern auch gewisse Funktionen der 
körperlichen organischen Teil-Einhei
ten untersuchen: die nicht-spezifische 
Funktion der Zelle und innerhalb der 
Einheit ihre spezifische Funktion, wie 
auch die gegenseitigen Beziehungen 
einzelner spezifischer Funktionen: 
ihre Unterordnung, ihre Nebenein- 
anderstellung, ihre Überordnung. Das 
mächtige kybernetische System hin
gegen, das wir als die Ganzheit der 
Persönlichkeit untersuchen, ist nicht 
nur ein mit physiologischen Natur-
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Elementen, sondern ein auch mit 
abstrakten Inhaltselementen (Gefüh
le, Emotionen, Begriffe, Wörter) ar
beitendes System. Zum Verständnis 
des Psychischen müssen wir demnach 
das komplizierte Zusammenwirken 
des vegetativen und abstrakten Sy
stems untersuchen, ferner die Steue
rung dieses komplizierten Zusammen
wirkens verstehen.

Verfolgen wir das Leben eines ge
sunden Menschen, so wird es klar, 
daß diese Steuerung im Alltagsleben, 
in der Praxis erfolgreich ist. Beim 
gesunden Menschen bringt das funk
tionelle System, das wir Persönlich
keit nennen, ein eindeutiges Ergebnis 
hervor, in dessen Manifestationen, 
Verhalten die Einheit der vegetativen 
(natürlichen) und abstrakten psychi
schen Funktionen erscheint. Das 
Steuerungssystem, das kybernetische 
System erreicht dieses gesunde ein
deutige Ergebnis mit Hilfe eines iden
tischen morphologischen und physio
logischen Schaltungsrahmens. Mit an
deren Worten: derselbe morphologi
sche Schaltungsrahmen steht dem 
System zur Verfügung zur Abwick
lung sowohl der physiologischen, also 
unmittelbar natürlichen Vorgänge 
des Organismus, wie auch der ab
strakten, psychischen Vorgänge, und 
auch zur Vereinigung, Koordination 
der beiden.

Nun stellt sich die Frage, wie weit 
sind wir in der psychologischen Un
tersuchung der in diesem Sinne ge
deuteten Steuerung vorwärtsgekom
men ? Die Psychologie hat bereits viele

* S .  L .  Rubinstein  : D ie  G rund lagen  
d e r  a llgem einen  P sycho log ie . A kadem ie-

Fragen beantwortet. Das zentrale 
Grundprinzip der psychologischen 
Forschungen, die auf der wissenschaft
lichen, klassischen Physiologie beru
hen, war die Theorie des nahezu linea
ren Reflexbogens. Die Forscher trach
teten die Steuerung auf dieser Grund- 
lage zu erklären, und sie haben den 
Vorgang dieses Reflexbogens, der sich 
nahezu in einer Linie abspielt, als 
die physiologische Grundlage der ein
zelnen psychischen Funktionselemen
te betrachtet. Die klassische Psycho
logie hat die einzelnen psychischen 
funktionellen Elemente sozusagen in 
Laboratorien, beim Menschen, dessen 
Aufmerksamkeit nur auf die Unter
suchung gerichtet war, in absoluter 
Ruhelage, in einem völlig geräusch
losen Zimmer untersucht. Die auf die 
einzelnen funktionellen Elemente ge
richteten Untersuchungen haben zu 
zahlreichen, heute noch gültigen wis
senschaftlichen Feststellungen ge
führt, die in der »allgemeine Psycho
logie« genannten Disziplin zusammen
gefaßt sind. Die Reihenfolge der 
Funktionen ist nach R u b i n s t e i n * 

(»Die Grundlagen der allgemeinen 
Psychologie«) die folgende: Wahrneh
mung, Beobachtung, Erinnerung, Vor
stellung, Denken, Sprache (das Schrei
ben inbegriffen), Aufmerksamkeit, 
Gefühle (die Gemütsbewegungen, 
Leidenschaften und Stimmungen in
begriffen), der Wille, die Handlung 
(die Bewegung inbegriffen), und die 
Tätigkeit (die Arbeit, das Spielen, 
wie auch das Lernen inbegriffen), 
beziehungsweise die mit ihnen ver-

V erlag , B u d a p e s t  1964 (russisch: 1946, 
m it au sfü h rlich em  S ch rifttu m ).
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bundenen Funktionen. Dies sind die 
aus dem Psychischen als Ganzem her
vorgehobenen Teilfunktionen, die 
mehr oder minder Gegenstand der 
Untersuchungen und Forschungen 
bilden. Die heutige, zeitgemäße 
Psychologie verwertet natürlich all 
diese Ergebnisse; der Gegenstand der 
modernen klinischen psychologischen 
Forschungen ist jedoch nicht der in 
einem Laboratorium, oder in einem 
geschlossenen, abstrakten, »geräusch
losen« System isolierte Mensch, 
auch nicht seine einzelnen psychischen 
Teilfunktionen. Die moderne klinische 
Psychologie beschäftigt sich mit dem 
heutigen Menschen der Gesellschaft, 
mit seiner Familie, den Mitmenschen, 
dem zum Paar gewählten Mitmen
schen, mit ihren Kindern, mit der 
Arbeitsstätte, mit den Mitarbeitern, 
mit ihrer Arbeit, ihrem Studium, ihrer 
Freizeitbeschäftigung, ihrer Erholung, 
mit einem Wort: mit dem in der 
Gesellschaft lebenden Menschen, mit 
seiner Gesundheit und seinen Krank
heiten. Die klinische Psychopatholo
gie hat sich nicht nur mit den fehler- 
haften psychischen Teilfunktionen, 
sondern auch mit den in diesem Sinne 
gedeuteten Störungen der Psyche, 
wie auch mit ihrer Gesundheit zu 
beschäftigen; sie hat dieses kompli
zierte Funktionssystem auch zu ver
stehen. Mit anderen Worten: die mo
derne klinische Psychologie trachtet, 
die Psyche des unter den Bedingun
gen des individuellen und gesell
schaftlichen Zusammenlebens leben
den, tätigen Menschen — in der 
Gesundheit wie auch unter patholo
gischen Formen — ferner die dabei

zur Geltung kommende funktionelle 
Steuerung zu erkennen. Und dies 
nicht nur, um die Beobachtungen zu 
beschreiben, — sondern diese Ent
wicklung im günstigen Sinne zu be
einflussen, die etwa ungünstig ge
arteten Formen zu ändern und die 
psychischen Verhaltensstörungen ins 
Gleichgewicht zu bringen. Die unum
gängliche Grundlage der in diesem 
Sinne gedeuteten klinischen Psycho
logie ist die Persönlichkeitspsycho
logie. Die für sich allein nicht mehr 
ausreichende physiologische Grund
lage des Verständnisses der Steuerung 
der Persönlichkeit ist die Kenntnis 
des klassischen linearen Reflex-Bo
gens. Dies bedeutet nicht, daß der 
lineare Reflex-Bogen — als etwas 
nicht Existierndes, nicht Gültiges 
von diesem Wissenschaftszweig ver
worfen wird. Der lineare Reflex - 
Bogen wird auch weiterhin ange
wandt, — allein genügt er aber nicht 
mehr. Zum Verständnis der Steuerung 
der Persönlichkeit ist die Erforschung 
und die Untersuchung der Existenz 
von sehr komplizierten Reflexsyste
men nötig. Die Einheit dieser Reflex
systeme enthält nämlich die fast ver
gegenständlichte Struktur des Mecha
nismus der Funktionen der Persön
lichkeit. Dies verstehen wir in dem 
Sinne, daß gewisse physiologische Be
wegungen in der morphologischen 
Struktur bereits angeboren »fixiert« 
sind. Diese physiologischen Bewe
gungsformationen sind hinsichtlich 
des abstrakten funktionellen Systems 
des Psychikums bereits »Vergegen
ständlichungen«, weil die physiologi
schen Vorgänge in ihrem »Gegenstand«
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den mit physikalischen Instrumenten 
erfolgten Untersuchungen zugänglich 
sind. Unserer Ansicht nach liefern die 
Ergebnisse der Kybernetik zum Ver
ständnis der Steuerung der im obigen 
Sinne gedeuteten Funktionalität eine 
wertvolle Hilfe, und zwar sowohl im 
Gesundheitszustand wie auch in 
Krankheitszuständen, die Beob-

Prof. Dr. P. G e g e s i  K i s s  

Bókay J. u. 53.
Budapest VIII, Ungarn

achtungen der Wirkung der Arznei
mittel inbegriffen. Wenn wir dies ver
stehen, können wir die Grundlagen 
der Forschungen niederlegen, die sich 
auf die Steuerung der psychischen 
Funktion beziehen und wovon wir 
im ersten Teil unserer Arbeit bereits 
gesprochen haben.
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